Deutung Strophe 1

Jeder knüpft am eignen Netz, versucht rauszuholen, was zu holen ist.
Wer denkt da an Frieden, wer denkt an Shalom, wer denkt da an Frieden, wer denkt an Shalom.

Ja, wer denkt an Shalom? Wir alle kennen das hebräische Wort für „Frieden“ – Shalom. Sowohl in hebräischen als auch im arabischen Sprachwort ist Shalom oder Salam im Gruß enthalten, mit dem man den anderen grüßt.

Die Menschen wünschen sich gegenseitig Frieden. Und das wünschen wir uns doch eigentlich auch, oder? Wir möchten in das neue Schuljahr gehen und in Frieden mit unseren Klassenkameraden leben, in Frieden mit den anderen Schüler/innen und am allerbesten auch noch im Frieden mit den Lehrern und Lehrerinnen.

Gleichzeitig leben wir in einer Situation, in der jeder gucken muss, wo er bleibt. Jeder möchte gut sein – und wenn es auf Kosten des anderen geht, Pech für den andern. „Ellenbogengesellschaft“ sagt man auch dazu. Oder wer von euch Skifahrer ist, kennt die Begriff: Aktives Anstehen. Meldet sich da eine Stimme in uns, die sagt: Frieden zu haben ist mehr wert, als rauszuholen, was zu holen ist und am eignen Netz zu knüpfen?
Deutung Strophe 2 und 3 

„Jeder fängt ins eigene Netz, versucht einzufangen, was zu fangen ist.“

Fischernetze – Spinnennetze - Netze sind zum Fangen da.

Im übertragenen Sinn sind auch wir das ganze Schuljahr auf der Jagd. Mit dem Schulanfang beginnt wieder die Jagd nach guten Noten, erfolgreichen Präsentationen und nach gelingenden gleichwertig festzustellenden Schülerleistungen, kurz gesagt: die Jagd nach Erfolg und Anerkennung.

Alle, Schüler und Lehrer, wollen bis zu den nächsten Sommerferien möglichst viel erreicht haben, uns allen tut es gut, dafür auch gelobt zu werden.

Manchmal aber verlieren wir bei dieser Jagd auf Erfolg und Anerkennung aus den Augen, worauf es im Leben eigentlich ankommt, wir sehen nicht mehr den Weg und unsere Wegbegleiter. Gute Noten, Erfolge in der Schule sind natürlich etwas sehr Schönes. Wenn es aber mal nicht so läuft oder wenn jemand von uns auf der Strecke bleibt, was dann?

Die dritte Strophe weist genau darauf hin: „Einer hängt im fremden Netz, versucht noch zu retten, was zu retten ist. Er denkt da an Frieden, er denkt an Schalom.“ Er – damit ist Jesus gemeint. Jesus durchbricht unser Einzelkämpferdasein. Er hat alle im Blick, auch die, die nichts gefangen haben. Indem er  in unserem Netz, indem er bei uns hängen bleibt, zeigt er unmissverständlich, dass  wir uns Anerkennung vor Gott nicht durch unsere eigenen Leistungen erarbeiten können und müssen. Echte Anerkennung ist unabhängig von unseren Erfolgen. Erfolge und Anerkennung sind etwas sehr Schönes und Wichtiges. Von Gott angenommen werden wir allerdings unabhängig von diesen.

Deutung Strophe 4 und 5:

Strophe 4: Wir zappeln im alten Netz, versuchen zu tragen was zu tragen ist, wir suchen den Frieden, wir suchen Shalom, wir suchen den Frieden, wir suchen Shalom.

Ich glaube, dieser Text wird viele von den Älteren von euch ansprechen. Jeder von uns ist auch gefangen in einem Netz, im Netz der eigenen Geschichte. Im Netz der alten Gefühle, im Netz der alten Erfahrungen, im Netz alter Enttäuschungen. Und das alte Netz lässt sich nicht so leicht abschütteln. 

Und was müssen wir nicht alles tragen: die Probleme in der Familie, Ärger in der Schule oder im Beruf, die Enttäuschungen mit Freunden oder Freunden, die Ängste vor Einsamkeit und Verlassenheit, oder ganz einfach: all die Arbeit und Aufgaben, die uns aufgehalst werden – auch in der Schule und wir versuchen zu tragen und zu ertragen und fühlen uns dabei manchmal, als zappelten wir in einem Netz.

Aber die 5. Strophe lässt Hoffnung aufstrahlen: Wir knüpfen ein neues Netz, verbinden, was für Frieden ist. Wir bringen den Frieden, wir bringen Shalom, wir bringen den Frieden, wir bringen Shalom.

Warum nicht ein neues Netz knüpfen? Viele von euch stehen am Anfang eines neuen Schullebens. Knüpft ein gutes neues Netz. Viele stehen mittendrin und überlegen, wie das neue Schuljahr wird. Versucht, ein neues Netz zu knüpfen.

Ein wichtiges Element im christlichen Glauben ist, dass man „neu anfangen“ kann. Ich kannte mal eine christliche Jugendgruppe, die nannte sich VNA: Von nun an.

In der Offenbarung sagt Christus: „Siehe, ich mache alles neu“. Lasst uns die Chance ergreifen, einen neuen Anfang zu wagen, ein neues Netz zu knüpfen, ein Friedensnetz.

Eingangsgebet
Gott, der du für uns wie ein Vater und wie eine Mutter sein willst:

Heute sind wir zu diesem Gottesdienst zusammengekommen, weil so viel Neues auf uns wartet – und wir uns wünschen, dass du uns auf diesem Weg in das Neue begleitest.

Ob wir sitzen oder stehen, ob wir allein sind oder bei Freunden, ob wir Angst haben oder froh sind, ob wir aufgeregt oder gelassen sind – immer sind wir in deiner Hand, du kennst uns, du bist bei uns auf allen, auf allen unseren Wegen.

Wir wollen diesen Gottesdienst in deinem Namen feiern.

Amen

Fürbitten

Gemeinsam wollen wir unsere Bitten vor Gott bringen. Dazu bleiben wir sitzen.

1

Guter Gott, hilf uns gemeinsam Netze zu knüpfen. Schenke uns das Interesse füreinander und den Mut aufeinander zu zugehen.

2

Guter Gott, hilf uns dabei vernetzt zu sein. Lass uns alle, Schüler und Lehrer, täglich unsere Verantwortung  zu spüren. Schenke uns Aufmerksamkeit und Feingefühl füreinander.

3

Guter Gott, hilf uns unsere Netze zu erhalten und immer weiter zu knüpfen. Bewahre uns vor Neid und Eifersucht. Schenke uns die Einsicht, dass wir zusammengehören und das jeder und jede von uns wichtig ist.

4

Guter Gott – wir sind mit allen Menschen der Welt in einem großen Netz verbunden. Hilf uns, dass wir uns immer wieder für Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung der Schöpfung einsetzen.

Gemeinsam beten wir das Gebet, das Jesus uns gelehrt hat. 

Vaterunser im Himmel....

Knüpfen des Netzes 

1. Anleitung

Wir haben mit euch vor, gemeinsam ein Netz zu knüpfen. Dazu liegen Bänder bereit. Eure Aufgabe ist es, diese miteinander so zu verknüpfen, dass wir alle miteinander verbunden sind. Dabei ist sicher Kreativität nötig, Absprachen untereinander und gute Knüpftechnik.

2. Wenn ihr das Netz hochhaltet, wird unsere Verknüpfung und unsere Zusammengehörigkeit sichtbar und an einigen Stellen sicher auch fühlbar. Wird auf der einen Seite gezogen, spürt man dies an verschiedenen Stellen. Wäre das Netz straff gespannt, könnte man dies quer durch das gesamte Kirchenschiff spüren.

Wir können hier erleben, was Verantwortung heißt. Zieht einer zu stark, wird für andere die Situation unangenehm.

Gleichzeitig kann man den Rückhalt in der Gruppe erleben. Wenn einer fällt, können andere ihn gemeinsam wieder hochziehen. Er ist durch  mehrere Fäden mit anderen verbunden.

Ein Netzwerk gibt allen Kraft und Stärke. Was ich alleine nicht kann, mit allen zusammen ist es möglich. Ein eng geknüpftes Netz würde es uns ermöglichen, schwere Lasten zu tragen.

Uns Christen zeigt das Netz, dass wir gemeinsam einen Glauben haben. Auch in schwierigen Situationen - der Glaube an Jesus Christus hält uns zusammen und verleiht uns Kraft und Hoffnung.
Sprechmotette

Uli:  Spinnennetz

Milena: gefangen im Netz

Sebastian: Fischernetz

Andrea: ein geknüpftes Netz

Katharina: Einkaufsnetz

Milena: Orangen im Netz

Uli: Fußballnetz

Sebastian: Voll ins Netz

Katharina: Netzkarte

Uli: Umsonst durchs gesamte Netz

Andrea: Telefonnetz

Milena: Reden durch’s Netz

Sebastian: Netzbetreiber

Uli: Verdienen durchs Netz

Andrea: Vernetzt sein

Katharina: Sich unterstützen durchs Netz
Milena: Netzwerk

Uli: Kontakt haben im Netz

Andrea: Surfen im Netz

Milena: Informationen durchs Netz

Sebastian: Loch im Netz

Katharina: Gefallen durchs Netz?
Segen

Der Aaronitische Segen

Der HERR segne dich und behüte dich, 

der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig, 

der HERR hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden. 

(4. Mose 6, 24-26)

Alternativen:

Er ist überall da

Gott, unser Herr, der dich überall und zu jeder Zeit sieht und hört, schütze dich, wende Sorge und Not von dir ab und lasse dich in seinem Frieden leben. 

Es segne dich Gott, der Vater: er sei dir Raum, in dem du lebst. 

Es segne dich Jesus Christus, der Sohn: er sei der Weg, auf dem du gehst. 

Es segne dich Gott, der Heilige Geist: er sei das Licht, das dich zur Wahrheit führt. 

(mündlich überliefert)

Immer wieder du

Gott segne mir die Erde, auf der ich jetzt stehe. 

Gott segne mir den Weg, auf den ich jetzt gehe. 

Gott segne mir das Ziel, für das ich jetzt lebe. 

Segne mir das, was mein Wille sucht, 

segne mir das, was meine Liebe braucht, 

segne mir das, worauf meine Hoffnung ruht. 

Du König der Könige segne mir meinen Blick. 

Amen
